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Die EU-weite
Nummer für
den Notfall
lautet 112!
München. Ob aus dem Fest-
netz oder per Handy – unter
der Rufnummer 112 werden
Sie in den Ländern der Euro-
päischen Union mit einer Not-
rufzentrale verbunden, die den
Anruf an den zuständigen
Notdienst weiterleitet oder
sich direkt um Ihren Notruf
kümmert. Seit 2010 gilt die
Notrufnummer 112 auch in
Bulgarien und Estland, meldet
der ADAC. Die Notrufnum-
mer ist gebührenfrei. Sie funk-
tioniert aus dem Festnetz und
ebenso per Handy – auch
wenn Sie kein Guthaben mehr
auf Ihrer Prepaid-Karte haben.
Auch in der Türkei und Kroati-
en gibt es Hilfe unter der 112.

Außerhalb der EU herrscht
ein uneinheitliches Num-
merngewirr. Urlaubern emp-
fiehlt der ADAC, sich vor Rei-
seantritt auch die Nummer der
jeweiligen deutschen Bot-
schaft zu notieren. Bei Schwie-
rigkeiten könne diese wichtig
sein, so ein Sprecher.

Der Club hat eine Tabelle
mit Notrufnummern für Ur-
lauber ins Netz gestellt: pres-
se.adac.de (Suche unter: „Hil-
fe auf Europas Straßen 2010”).
Auch die EU-Kommission in-
formiert im Netz über den
Notruf 112: http://ec.euro-
pa.eu/information_society/
activities/112/index_de.htm .
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Herzkrank und gerne unterwegs
„Häufig kein Problem, wenn der Urlaub vorbereitet ist”, sagt Kardiologe Thomas Budde. Die Ferien-Tipps des Herz-Professors

Jutta Bublies

Essen. 300 000 Menschen er-
leiden in Deutschland jährlich
einen Herzinfarkt. Millionen
sind wegen Herzproblemen in
ärztlicher Behandlung, haben
eine Verengung der Herz-
kranzgefäße, Herzrhythmus-
störungen, müssen mit Bypäs-
sen, Herzschrittmachern oder
künstlichen Herzklappen le-
ben. „Darf ich verreisen?
Wenn ja: Was muss ich beach-
ten?” - Fragen, die Medizinern
täglich von Herzpatienten ge-
stellt werden. Herzkranke
müssen nicht zwangsläufig auf
Urlaube verzichten, betont
Professor Thomas Budde,
stellvertretender Ärztlicher
Direktor am Essener Alfried
Krupp Krankenhaus. Die
Tipps des Herzspezialisten für
gelungene Ferien.

Welchen Patienten erteilen
Sie ein Reiseverbot?

Prof. Thomas Budde: Bis zu
drei Wochen, nachdem die
Herzkranzgefäße erweitert
wurden oder man einen Herz-
schrittmacher erhalten hat.
Bis zu drei Wochen nach ei-
nem Infarkt. Verlief dieser
kompliziert, ist man natürlich
länger nicht reisefähig. Bis zu
sechs Wochen nach einer
Herzoperation ist eine Reise
auch tabu. Gab es infolge der
OP Komplikationen verlän-
gert sich der Zeitraum deut-
lich. Verreisen dürfen auch

Menschen nicht, die unter An-
gina Pectoris leiden und schon
bei niedriger Belastung wie
dem Gehen auf ebener Erde
Probleme oder Schmerzen in
der Brust haben. Dies gilt auch
für Leute, bei denen die Häu-
figkeit und/oder Intensität der
Schmerzen in der Brust in der
letzten Zeit deutlich zugenom-
men haben. Ein Reiseverbot
gibt es auch für Menschen mit
Luftnot bei niedriger Belas-
tung und zunehmender Luft-
not. Außerdem für Leute, die
wiederholt Schwindel haben
oder in letzter Zeit unter einer
Bewusstlosigkeit litten.

Welche Herzpatienten dür-
fen verreisen?

Budde: Alle, auf die das Ge-
nannte nicht zutrifft und deren
körperliche Leistungsfähig-
keit nicht wesentlich einge-
schränkt ist. Für reisefähige
Herzkranke gilt grundsätz-
lich: Drei Wochen vor Ur-
laubsantritt unbedingt den be-
treuenden Arzt oder Kardiolo-
gen aufsuchen und sich noch
einmal untersuchen lassen!

Was ist bei der Wahl des Ur-
laubsziels zu beachten?

Budde: Man sollte keine ext-
remen Ziele wählen, nicht in
sehr kalte oder extrem warme
Gebiete fahren. Herzkranke
sollten keine Ferien in über
2000 Metern Höhe machen.
Schwere Bergwanderungen
sind nichts, auch andere Akti-

man mehr Zeit als Gesunde
einkalkulieren, um nicht in
Stress zu geraten.

Was ist, wenn man nachts
oder am Wochenende Herz-
probleme bekommt?

Budde: Nicht den Morgen
oder den Montag abwarten,
sondern immer sofort den
Notarzt rufen! In der Europä-
ischen Union gilt einheitlich
die Notrufnummer 112! Sofor-
tige Hilfe ist lebenswichtig. Je-
der Dritte, der einen Herzin-
farkt erleidet, stirbt hierbei in-
nerhalb der ersten Stunde!

Was ist im Notfall wichtig?
Budde: Unbedingt den letz-

ten Arztbrief mit auf Reisen
nehmen, sei er aus dem Kran-
kenhaus oder einer Arztpraxis.
Da steht auch der letzte EKG-
Befund drin. Wer einen Herz-
schrittmacher hat, sollte den
dazugehörigen Schrittma-
cher-Ausweis einpacken. Leu-

te, deren Herzkranzgefäße ge-
schädigt sind, sollten drei Wo-
chen vor Reiseantritt ein Be-
lastungs-EKG machen. Men-
schen, die an einer Herzinsuf-
fizienz leiden oder litten,
müssen den Befund vom letz-
ten Ultraschall mit in den Ur-
laub nehmen, ebenso den letz-
ten Arztbrief.

Das Thema Medikamente!
Budde: Ja, ganz wichtig.

Herzkranke müssen ausrei-
chend Medikamente mit auf
Reisen nehmen und zwar bei
Flugreisen im Handgepäck!
Man sollte bei der Medika-
menten-Planung auch einkal-
kulieren, dass sich eine Rück-
reise verzögern kann. Lieber
mehr mitnehmen! Man sollte
die Beipackzettel seiner Medi-
kamente einpacken, um diese
im Notfall einem Arzt am Ur-
laubsort zeigen zu können. Für
Marcumar-Patienten gelten
besondere Regeln (siehe Mel.
rechts). Selbstverständlich
sollten Reisende über eine zu-
sätzliche Auslandskranken-
Versicherung nachdenken, die
auch einen eventuell notwen-
digen Rücktransport absi-
chert. Auch wichtig: eine Rei-
serücktritts-Versicherung,
wobei man sich nach den je-
weiligen Bedingungen erkun-
digen sollte.

„Genug Medikamente
mitnehmen und zwar

bei Flugreisen im
Handgepäck!”

„Was den Gesunden
sehr anstrengt, kann

den Herzkranken
überanstrengen”

Urlaub am Sonnenstrand – den können auch Herzkranke genießen, wenn sie ihren Urlaub gut
vorbereiten. Foto: Imago

vitäten, für die die Faustregel
gilt: Was für den Gesunden
sehr anstrengend ist, kann den
Herzkranken absolut überan-
strengen! Wer mit dem Auto
reist, sollte genug Zwischen-
stopps einlegen und bei länge-
ren Strecken auch eine Über-
nachtung. Natürlich sollten
Herzkranke ein Ziel ansteu-
ern, das über eine gute medizi-
nische Infrastruktur verfügt.
Man muss sich auch fragen, ob
man sich am Urlaubsort in ei-
ner Klinik sprachlich ver-
ständlich machen kann.

Gibt es Reiseformen, die Sie
empfehlen würden?

Budde: Ja, es gibt zum Bei-
spiel Gruppenreisen, die von
Ärzten begleitet werden. Die
Deutsche Herzstiftung gibt
Tipps (siehe unten) zu emp-
fehlenswerten Reiseveranstal-
tern. Betreute Urlaube werden
unter anderem als Städte- und
Flugreisen, aber auch als
Kreuzfahrten angeboten.
Herzpatienten, die durch ihre
Krankheit sehr beeinträchtig
sind, können ihren Kardiolo-
gen fragen, ob sich solch eine
Reise für sie anbietet. Kreuz-
fahrten sind für herzkranke
und alte Menschen oft eine

sehr gute Form, um Urlaub zu
machen. Auf großen Schiffen
ist auch immer ein Arzt an
Bord.

Was ist mit Flugreisen?
Budde: Die sollte man nur

bei einem stabilen Herzzu-
stand unternehmen. Grund:
Der erhöhte Sauerstoff-Ver-
brauch des Herzens an Bord
kann bei Patienten mit Herz-
krankheiten – insbesondere
mit einer Einengung der Herz-
kranzgefäße – zu Angina Pec-
toris, Rhythmusstörungen und
zur Verschlechterung der
Symptome einer Herzschwä-
che führen.

Was ist an Bord zu beachten?
Budde: Ganz wichtig: Nicht

unbeweglich im Flieger sitzen:
Thrombose-Gefahr! Nicht die
Beine übereinander schlagen.
Man muss die Venenpumpe
aktivieren. Hierzu die Füße im
Sitzen auf die Fersen, dann
wieder platt auf den Boden
stellen. Das Ganze möglichst
stündlich bis halbstündlich je
10-20 Mal hintereinander wie-
derholen. Grundsätzlich muss
man über die Länge eines Flu-
ges nachdenken. Wenn Herz-
kranke auf einem Transatlan-
tikflug Beschwerden bekom-
men, kann das sehr problema-
tisch werden. Patienten, deren
Erkrankung nicht stabil ist,
sollten keinen Flug machen,
der länger als zwei, drei Stun-
den dauert. Herzpatienten
(und andere Patienten), die in
der Luft Sauerstoff brauchen,
können diesen über den Medi-
zinischen Dienst der Flugge-
sellschaften vorbestellen.

Was ist am Urlaubsort zu be-
herzigen?

Budde: Man sollte es lang-
sam angehen lassen, sich in
Ruhe eingewöhnen. Für Fahr-
ten zum Flughafen, für Ausflü-
ge und Unternehmungen muss

AM PULS

Sofort handeln

Herz-Kreislauferkrankun-
gen sind in Deutschland To-
desursache Nr. 1. Jedes Jahr
sterben bundesweit über
60 000 Menschen an einem
Herzinfarkt. Bei dieser
Herzattacke wird ein Herz-
kranzgefäß durch ein Ge-
rinnsel verschlossen. Die
Folge: Ein Teil des Herz-
muskels wird von der Sauer-
stoffzufuhr abgeschnitten.

Erschreckend: Jeder vier-
te Infarktpatient stirbt, be-
vor er in die rettende Klinik
kommt. Der Grund: Der Be-
troffene oder seine Angehö-
rigen warten häufig zu lange
ab und scheuen sich, die le-
bensrettende EU-weite Not-
fallnummer 112 anzurufen.
Der Hausarzt oder der ärzt-
liche Notdienst sind in solch
einem Krisenfall die fal-
schen Ansprechpartner.

„Werden diese gerufen, ist
das ein lebensgefährlicher
Umweg“, warnt Prof. Hans-
Jürgen Becker, Vorstands-
vorsitzender der Deutschen
Herzstiftung in Frankfurt/
Main. Selbst wenn der
Hausarzt komme, „kann er
nichts anderes tun, als die
112 anzurufen. Das kostet
den Betroffenen wertvolle,
lebensrettende Zeit, in der
die verheerenden Folgen des
Herzinfarkts ihren Lauf
nehmen”.

Die Botschaft des Herz-
spezialisten: Die besten
Chancen hat der Patient in
der ersten Stunde nach Ein-
tritt des Infarkts. Also: Bei
Verdacht auf einen Infarkt
sofort die 112 rufen und den
Verdacht auf einen Herzin-
farkt auch deutlich äußern.
Damit kein einfacher Kran-
kenwagen, sondern ein Ret-
tungswagen mit Notarzt ge-
schickt wird. Denn jede Mi-
nute zählt! jub

DAS REZEPT

Leichter Genuss –
ein Frucht-Tiramisu

Roswitha Damek, Ernäh-
rungsberaterin an der Augus-
ta-Krankenanstalt Bochum,
empfiehlt eine Sommer-Le-
ckerei.

Bei hochsommerlichen Tem-
peraturen sind rohe Eier hei-
kel. Salmonellen-Gefahr! Des-
halb hier eine Tiramisu-Vari-
ante ohne die üblichen rohen
Eier und ohne Mascarpone.

Frucht-Tiramisu, 6 Portionen
Zutaten: 120g Löffelbiscuits,
1 TL löslicher Kaffee, 150 ml
heißes Wasser, 250 g Quark
(20 % Fett), 1 Dose Mandari-
nen, 125 ml Mandarinensaft
(Aufgussflüssigkeit von Man-
darinen), 175 ml Orangensaft,
1 Päck. Puddingpulver - Vanil-
legeschmack, Süßstoff oder
Zucker, 1 EL Kakao

Zubereitung
Die Löffelbiscuits in einer fla-
chen Auflaufform verteilen.
Das Kaffeepulver in heißem
Wasser auflösen. Den Kaffee
auf die Biscuits träufeln. Man-
darinen auf einem Sieb abtrop-
fen lassen, den Saft dabei auf-
fangen. Die Mandarinen auf
den Biscuits verteilen. Pud-
dingpulver mit etwas Saft an-
rühren. Den verbleibenden
Mandarinensaft mit dem
Orangensaft aufkochen. Das
angerührte Puddingpulver
dann einrühren und zu einem
dicken Pudding kochen. Ab-
kühlen lassen! Quark und
Pudding mischen und mit ei-
nem Pürierstab glatt rühren.
Die Creme mit Süßstoff/Zu-
cker süß abschmecken. Dann
alles auf die Biscuits verstrei-
chen. Im Kühlschrank durch-
ziehen lassen. Vor dem Servie-
ren mit dem Kakao bestreuen.

Was Marcumar-
Patienten
wissen müssen
Essen. Für Marcumar-Patien-
ten gelten besondere Reise-
regeln, betont der Essener
Herzspezialist Professor Tho-
mas Budde. „Patienten, die ge-
rinnungshemmende Medika-
mente einnehmen wie Marcu-
mar oder andere derartige Mit-
tel, sollten unbedingt verlet-
zungsträchtige Urlaube mei-
den”, so der Kardiologe. Was
etwa bedeute, nicht riskant
Rad zu fahren (z. B. Mountain-
biking), „eher auch nicht Ab-
fahrts-Ski fahren”.

Marcumar-Patienten, die
viel reisen, empfiehlt Budde,
ihre Gerinnungshemmung
selbst zu bestimmen. „Das geht
mit einem kleinen Gerät und
einem Piks in den Finger. Er-
mittelt werden muss hierbei
der so genannte INR-Wert.” Je
nachdem, wie dieser ausfalle,
könne der Patient dann seine
Tabletten-Einnahme danach
anpassen. Herzspezialist Bud-
de: „Dies kann man in einem
Kurs lernen, den Krankenhäu-
ser, Rehakliniken und Fach-
arztpraxen anbieten.” Dieses
Wissen vermeide Arztbesuche
am Urlaubsort und mache
Marcumar-Patienten unab-
hängiger. jub

ESSEN UND ALKOHOL

Bitte beachten

� Die Ernährung im Urlaubs-
land kann etwa die Wirkung
von Marcumar und anderen
Medikamenten verändern.
Menschen mit Herzrhyth-
musstörungen sollten Alkohol
meiden. Bei einer Herzinsuffi-
zienz sollte man mit Alkohol
sehr zurückhaltend umgehen
oder ihn ganz meiden. Bei
Menschen, die Vorhofflim-
mern haben, können schon
geringe Mengen Alkohol
eben dieses auslösen.

Ratgeber Prof. Thomas Budde

Wo der Arzt mit an Bord ist
Reiseveranstalter, die die Deutsche Herzstiftung empfiehlt. Sie bietet auch Patienten-Broschüren und zweimal im Monat eine Herz-Hotline an

Frankfurt/Main. Eine wichti-
ge Adresse für alle Fragen rund
um das Thema Herzerkran-
kungen ist die Deutsche Herz-
stiftung (DHS) mit Sitz in
Frankfurt/Main. Eine der
Hauptaufgaben der Stiftung ist
es, Herzkranke über die heuti-
gen Möglichkeiten der Be-
handlung ihrer Erkrankung
aufzuklären: in Herz-Semina-
ren, Vorträgen und mittels

Broschüren, die über den neu-
esten Stand in der Herzmedi-
zin informieren.

Reisetipps:

Die Herzstiftung gibt Herz-
kranken auch Reisetipps. Sehr
empfehlenswert sind laut
DHS drei Reiseveranstalter:
Carara Kreuzfahrten/Apel
Cruise Consult GmbH (Sitz:

Würzburg, Leipzig); Kalina
Reisen GmbH (Sitz: Köln);
Leben & Reisen (Sitz: Müns-
ter). Genauere Informationen
hierzu gibt es bei der Deut-
schen Herzstiftung e. V.,
Vogtstraße 50, 60322 Frank-
furt am Main, � 069 / 955
128-0; E-Mail: info@herzstif-
tung.de. Interessierte können
auch ein kostenloses Faltblatt
downloaden. Titel: „Prakti-

sche Reisetipps für Herzpati-
enten“, verfügbar auf der
Homepage der Stiftung
(www.herzstiftung.de), hier
unter „Service“ (Broschüren
& Infomaterial) gucken.

Expertenschriften:

Über die Herzstiftung kann
auch Informationsmaterial zu
Herz-Kreislauferkrankungen

bezogen werden. Die Exper-
tenschriften (Sonderdrucke
und Broschüren) sind zu fin-
den auf der Homepage
www.herzstiftung.de unter
„Service“ (Broschüren & Info-
material) und sind gegen Ein-
sendung des Rückportos in
Briefmarken (1,45 Euro pro
Sonderdruck oder 3,- Euro pro
Broschüre) erhältlich bei der
genannten Adresse der Deut-

schen Herzstiftung oder über
ihren E-Mail-Kontakt.

Sprechstunde „Patienten fra-
gen – Ärzte antworten“:

Die Herzstiftung bietet eine
Arztsprechstunde mit Herz-
spezialisten an. Immer am 1.
und am 3. Mittwoch eines Mo-
nats unter � 069/ 955 128-
200 von 18 bis 20 Uhr. jub
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